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g für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 8.25 Mk für das Vierteljahr.

monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:

Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
5weite Ausgabe

teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile odce beeren rm 30 Fr
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zetle Pfennig.

Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

itionen
Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: i. V. Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Sreitag, 25. Juni 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Hortſchreitende Gegenoffenſive i in Wolhynien

Ein Kaiſerliches Hanöſchreiben an den
König von Spanien
U 35 als Ueberbringer

Cartageng, 22. Juni. (Reuter.) Das deutſche Unter
ſeeboot „n 35“ kam geſtern Abend hier an und ging in Dock, um
Reparaturen vornehmen zu laſſen. Der Sekretär der deutſchen
Botſchaft machte einen Beſuch auf dem Schiff. Der Kapitän
hatte ein Haundſchreiben des Karſers an König
Alfons mit, das den Dank für die Behandlung der Deutſchen
aus Kamerun ausſprach. Das Unterſeeboot fuhr 3 Uhr morgens
wieder ab. Außerhalb des Hafens verfolgten Torpedoboote die
Bewegungen des Unterſeebvotes.

Amerikaniſchmexikaniſches Gefecht
Der amerikaniſche Konſul in Mazatlan ermordet?

El Paſo, 22. Juni. (Reuter) Es wird beſtätigt, daß
geſtern ein blutiges Gefecht bei Carrizal ſtattgefunden hat. Die
Amerikaner verloren etwa 20 Tote und 17 Ge-
fangene, die Mexikaner verloren etwa 40 Mann ein
ſchließlich des Generals Gomes

Waſhington, 22. Juni. (Reuter.) Hier herrſcht die
größte Beſorgnis. Es ſcheint unzweifelhaft zu ſein, daß, wenn der
Angriff der Mexikaner eine Folge von Carranzas Ultimatum ge
weſen iſt, Wilſon es als eine Kriegshandlung be
trachten wird.

Das „Neue Wiener Abendblatt“ meldet aus f: UeberParis liegen New HYorker Berichte vor, wonach er e erika-
niſche Konſul in Magzatran en yerd et ſei. New
Yorker Zeitungen berichten, daß in Vergcruz 3japaniſche
Kanonenboote ſtationiert wurden.

Den Rotterdamer Blättern wird aus New York gemeldet:
Das Staatsdepartement in Waſhington erſuchte
die Gouverneure der Bundesſtaaten um Bereitſtellung
der privaten amerikaniſchen Munitionsfabri-
kation für die Zwecke des amerikaniſchen Heeresbe-
darf s.

Die amerikaniſchen Konſuln aus Nordmwexiko
ſind in Galveſton eingetrpffen.

Große militäriſche Vorbereitungen in Finnland
Die ſchwediſche Zeitung „Aftonbladet“ hat von einem neulich

aus Finnland eingetroffenen Reiſenden die Mitteilung erhalten,
daß die ruſſiſchen Militärbehörden große Vor-
b ereitungen zum Empfang ſehr bedeutender Ver-
ſtärkungen der im Lande befindlichen Militärmacht abge
ſchloſſen haben. Der Umfang der Vorbereitungen deutet darauf
hin, daß die Anzahl der erwarteten Truppen faſt zweiArmeekorps gleichkommt. Gleichzeitig werden die Befeſt i
gungs arbeiten nicht nur auf Aland, ſondern auch aufdem Feſtlande mit raſtloſem Eifer und großer Arbeitsſtärke
gefördert. Auf dem feſten Lande trifft man Anſtalten, um eine
neue Befeſtigungslinie zu bauen, die von der Stadtamla-Karleby am Bottniſchen Meerbufen oſtwärts u
das Kirchſpiel Viitaſgagari (Provinz Tavaſtland) nach der
Gegend ſüdlich der Stadt r r geht.Man fragt ſich jetzt, Se wen dieſe Vorbereitun-
gen ſich richten? Denn mehrere der neuen Befeſtigungen
machen durchaus nicht den Eindruck, zur Abwehr eines deutſchen
Angriffs errichtet zu ſein, beſonders nicht die oben erwähnte, von
der Stadt Gamla-Karleby nach Oſten führende Linie. Falls aber
die Truppenverſtärkungen und Befeſtigungen gegen Schweden
gerichtet ſind, fragt man ſich, wie ſie mit den ſtets erneuerten
Freundſchaftsverſicherungen von ruſſiſcher Seite zu vereinigen
ſind Fürchtet man vielleicht einen ſchwediſchen Angriff Dazu
hat Rußland, meinen die Finnländer, keinen Anlaß. Sollen die
militäriſchen Maßnahmen alſo die Einleitung eines politiſchen
Druckes auf Schweden ſein oder gar auf eine geplante Offenſive
hinweiſen? So fragt man ſich in Finnland in Sorge und Un
gewißheit.

Eine engliſche Trausportflotte im Weißen Meer
Stockholm, 22. Juni. Aus Bergen wird gedrahtet,

baß ein dort angelangter Dampfer Ende der vorigen Woche eine

engliſche Transportflotte, aus dreißig Fahr-zeugen beſtehend, im Weißen Meer getroffen hätte, be
gleitet von einem Kreuzergeſchwader.

Der engliſche Poſtraub wird fortgeſetzt
Haag, 22. Juni. Die hol ländiſchen Dampfer

„Prins Willem I.“, der auf dem Wege nach Oſtindien
iſt, und „Zijſdiijk“, der von Nordamerika kam und am
20. Juni in Amſterdam gingelaußfen iſt, haben ihre Poſt

in England ſen müſſen.Kopenhagen, 22. Juni. Nach Mitteilung der däni-
ſchen Feneralpoſtdirektion iſt die Paketpoſt des däni-
ſchen Dampfers „Tjialdur“, der ouf inländiſcher
Fahrt zwiſchen Färör und Kopenhagen verkehrt, in Leith,
wo der Dampfer unterſucht wurde, von den EngländernLeſgragnahmt worden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Ruſſiſche Sturmkolonnen zuſammengebrochen
Schwere Verluſte der Ruſſen Weitere Fort
ſchritte der Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn

in Wolhynien
Wäen, 22. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern wurden bei Gurahumora ruſſiſche

Angriffe abgewieſen. Sonſt ſüdlich des Dujeſtr
keine beſonderen Ereigniſſe.

Weſtlich von Wisniowczyk griff der Feind ueuer-
lich mit ſtarken Kräften an. Seine Sturmkolonnen brachen
zum Teil im ArtillerieSperrfeuer, zum Teil im Kampf mit
deutſchen und öſterreichiſch- ungariſcher Infanterie zuſammen.

Er erlitt ſchwere Verluſte.Bei Burkanow ſchlugen unſere Truppen ruſſiſche
Nachtangriffe ab.

Die in Wolhynien kämpfenden verbündeten
Streitkräfte machten nördlich von Gorochow, öſt
lich der Linie Lokaczy-Kiſielin und bei Sokul
weitere Fortſchritte. Sowohl auf dieſen Gefechts-
feldern als bei Kolki ſcheiterten alle, mit größter
Ka re eareit wiederholten Gegenangriffe der

uſſenItalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Griechenland beugt ſich den Vierverbands
forderungen

Athen, 22. Juni. (NReuter.) Zaſimis machte einen Be
fuch auf der franzöſiſchen Geſandtſchaft, wo die
Geſandten der Ententemächte eine Konferenz abhielten und gab
im Namen des Königs die Grklärung ab, daß Grieſchen-
land alle Forderungen der Entente annehme.

Bern, 22. Juni. Mailänder Blätter melden aus Athenm,
Skuludis habe der Kammer die Demiſſion des Kabrnetts mit
geteilt. Jn Phaleron ſeien mehrare Kriegsſchiffe der
Alliierten eingetroffen.

London, 22. Juni. Der Athener Korreſpondent ver
„Times“ berichtet, daß der Beſchluß des Kabinetts
Skuludis, zu demiſſionieren, aus der Lage zu erklären fet,
in die das Kabinett durch die Blockade und das Still
ſchweigen der Alliierten gekommen war, woraus hervorgehe,
daß die Repreſſalien gegen die augenblickliche Regierung
gerichtet waren.

Unter der Drohung der Schiffsgeſchütze
Saloniki, 22. Juni. (Agence Havas. Ein Geſchwader der allirkerten Flotte hat den Befehl er

halten, vor dem Piräus zu kreuzen. Dieſe Kundgebung
wird unter Umſtänden von einem Landungskorps
unterſtützt werden, deſſen Eingreifen von den Ereigniſſen
abhängen wird.

Berlin, 22. Juni. Prinz Georg von Griechen-
land, der Bruder König Konſtantins, iſt geſtern abend,wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, in Berli n ein
getroffen. Der Prinz verbrachte den heutigen Tag in der
i e ſndt und begibt ſich heute abend zunächſt nach
der

Audienz des griechiſchen Geſandten

beim bulgariſchen König
Bukareſt, 22. Juni. Der „Adverul“ meldet aus Sofig,

daß der griechiſche Geſandte von König Ferdinand in
ſonderer Audienz empfangen wurde.

Vertrauensvotum für Briand
Paris, 23. Juni. Die Kammer hat mit 454 gegen

89 Stimmen eine Tagesordnung angenommen, die der
Regierung das Vertrauen ausdrückt.

Paris, 22. Juni. Geſtern vormittag haben vor der
ſechſten Geheimſitzung Sonderſitzungen der
einzelnen Parteien der Kammer ſtattgefunden, um zu deretwaigen Tagesordnung Stellung zu nehmen. Wie
„Petit Journal“ meldet, haben die radikale und dieradikal- ſozigliſtiſche Partei beſchloſſen, für
eine Vertrauensta gesordnung für die Re
gierung zu ſtimmen.

h

Politiſche Wochenſchau
Die Pariſer Wirtſchaftskonſerenz und wir

Scheidemann als Jnterpret des Kanzlers?
Mit den Beſchlüſſen der Pariſer Wirtſchafts

konferenz der Alliierten haben wir uns ſchon
geſtern beſchäftigt und darauf hingewieſen, daß zwiſchen
dem Plan einer auch nach dem Kriege fortgeſetzten wirt-
ſchaftlichen Aushungerung der Mittelmächte und ſeiner
Durchführung ein Unterſchied beſteht, den auszu
gleichen nicht allein im Belieben unſerer Feinde liegt. Denn
über die künftigen Wirtſchaftsbeziehungen der jetzt einander
bekämpfenden Mächtegruppen wird beim Friedensſchluß
entſchieden werden, und wenn die Pariſer Beſchlüſſe aufs
neue einen Beweis für den fortgeſetzten Willen und die
Axſicht unſerer Feinde liefern, uns zu erdroſſeln, ſo muß
dies nur unſeren Entſchluß härten, fortzukämpfen bis
zu einer Lage, die un s in den Stand ſetzt, den Frieden
ſo zu geſtalten, daß dieſer feindliche Ver-
nichtungswille ſchadlos gemacht wird. Ge-
rade aus Ereigniſſen, wie der Pariſer Wirtſchaftskonferenſollten jene Naiven im deutſchen Volk lernen, die der
Glaubens leben, durch ein Entgegenkommen von unſerer
Seite, durch möglichſte Beſcheidenheit in den deutſchen
Forderungen werde der Krieg verkürzt und der Friede
näher gebracht. Das Gegenteil iſt der Fall, und gerade
darum iſt die fortgeſetzte Flaumacherei gewiſſer demokrati-
r n in Deutſchland, wie des „Berliner Tageblatt“
und der Frankfurter Zeitung“ ſo verhängnisvoll und
liefert fortgeſetzt unſeren Feinden Waffen in die Hand. Unr
ſo mehr, als die genannten Blätter auch im Auslande als
Sprachrohre des deutſchen Reichskanzlers gelten.

Herr v. Bethmann Hollweg hat ja ſelbſt in ſeiner letzern
Reichstagserklärung mit einer Art ſchmerzlicher Verwunde
rung ſehr richtig feſtgeſtellt, daß ſeine ſo überaus ge
mäßigten Friedensangebote von feindlicher Seite „mit
Spott und Hohn“ zurückgewieſen worden ſeien und daß
jedes Friedensangebot von unſerer Seite zurzeit nutzlos
und vom Uebel ſein müſſe. Wir verſtehen es daher nicht
recht, wenn ſich jetzt der ſozialdemokratiſche Ab-geordnete Schatten zum Jnterpreten
der „Kriegsziele des Kanzlers“ aufwerfen darf
wenn der offiziöſe Berliner „LokalAnzeiger“ darüber aus-
führlich berichtet und wenn der offiziöſe Wolff-Draht eiligſt
dieſe Weisheit in folgender Form weiter verbreitet:

Der „LokalAnzeiger“ bringt eine Meldung aus Breslau
über eine Grklärung des Abgeordneten Scheide-
mann in einer öffentlichen Verſammlung, inwelcher er mit Bezug auf die vor Jahresfriſt von den ſechs
Wirtſchaftsverbänden dem Reichskanzler un-
terbreiteten Eroberungspläne ſagte: „Wir hattendie Genugtuung, aus dem Munde des Reichskanglers zu hören,
daß er mit jenen Eroberungsplänen nichts zu tun haben wolle
daß er ſie weit von ſich weiſe, daß er ſie wie alle ähn-
lichen Pläne, aufs entſchiedenſte mißvbillige.“
Der „Lokalangzeiter“ bemerkt hierzu, daß die erwähnte Denk-
ſchrift der ſechs Wirtſchatfsverbände die Annexion von Belgi en,
der a enden franzöſiſchen Küſtengebiete bis zur Somme,
der Kohlengebiete, der Departements du Nord und des Pas de
Calais, die Angliederung von Teilen der Oſtſeeprovinzen undder ſüdlich davon gelegenen Gebiete forderte. Dieſe maß-

loſen Eroberungsspläne hat der Reichskanz-
lerinder Tat niemals zu den ſeinigen gemach
wie auch aus ſeinen wiederholten Erklärungen im Reichstage
hervorgeht, in denen er ſeine Kriegsziele in allgemeinen Um-
riſſen angedeutet hat (erhöhte Bürgſchaften für die Grenz-
ſicherung, Einfallstore, Neugeſtaltungen uſw.

Wir verſtehen das, wie geſagt nicht recht und fragen
uns ganz abgeſehen davon, daß die wegwerfende Be
zeichnung „maßloſe Eroberungspläne“ für die von den
ſechs Wirtſchaftsverbänden aufgeſtellten Gebietsforderungen
ſehr eigenartig anmutet ob es der Achtung entſpricht,
auf die die ſechs großen deutſchen Wirtſchaftsverbände
vermöge ihrer Bedeutung ein Anrecht haben, wenn über
ihre ſorgfältig ausgearbeitete Denkſchrift durch den Mund
eines ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ein derartiges
Urteil ausgeſprochen werden darf, mit der Behauptung, es
ſei das des höchſten Reichsbeamten. Um ſo mehr, als es
unter den heutigen Umſtänden denjenigen, die auf dem
Boden der Kriegszielforderungen der ſechs Wirkſchaftsver-
bände ſtehen, zur Unmöglichkeit gemacht iſt, ſowohl ihre
Forderungen zu vertreten und zu denn als auch un
angemeſſene Angriffe dagegen, wie den Scheidemannſchen
zurückzuweiſen.

An ſich iſt es ja ſchon eine eigenartige und wenig er
freuliche Erſcheinung, wenn, wie jetzt, ſich nur die ausge
ſprochen linksſtehenden Parteien und die Kreiſe ganz be
ſtimmnter Zielrichtung in der Rolle einer Schutztruppe der



egierung gefakken, während die nationalen Parteien ſich
bkiſeite geſtellt ſehen. Und die Wirkung ſolcher Er-
ſcheinungen auf das Ausland liegt ſicherlich nicht in der
Linie einer Abkürzung und einer Erleichterung der ſieg
reichen Durchführung des Krieges. Die Pariſer Wirtſchafts
konferenz lehrt es aufs neue wenigſtens denjenigen, die

überhaupt ſehen wol len! em.
Beilegung von Streiks in Warſchau

Berlin, 22. Juni. Bei der Warſchauer Straßen
bahn (einem Privatunternehmen) brach am 16. Mai d. J.
ein Streik aus, der ſeine Urſache in einer Mißſtimmung
der Angeſtellten gegen die Geſchäftsleitung, daneben auch
in den recht ungünſtigen Beſoldungs- u Arbeits
bedingungen hatte. Auf Veranlaſſung des Seneral-
gouvernements, das die bisherige Direktion
befeitigte und einen Zwangsverwalter der
Straßenbahn ernannte, wurde ein Teil der Forde-
rungen der Angeſtellten auf dem Gebiete der Be
ſoldung, Beurlaubung und Kündigung erfüllt. Am
2. Juni war der Streik völlig beendet. Die
wenigen während ſeiner Dauer verhafteten Straßenbahn
angeſtellten wurden ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt.
Eine Arbeitseinſtellung, die in den Städtiſchen
Waſſerwerken als Sympathiebewegung gleichfalls
im Zuſammenhang mit Lohn und anderen Forderungen
auszubrechen drohte, konnte durch Vermittlung des General-
gouvernements, das auf eine angemeſſene Erhöhung der
Löhne hinwirkte, vermieden werden.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 22, Juni. Amtlicher Bericht vom 22. Juni.
Weſtfront: Die heftigen Kämpfe nördlich Hado-

wieeze am Styhr dauern an. Das Dorf Gruzigthyn wech-
felte mehrmals den Beſitzer. Geſtern

höht.

Dünafront: Die deutſche Artillerie beſchießt ſehr heftigdie end am Brückenkopf von Uexküll und g. llungen
im Abſchnitt nördlich von Jakobſtadt. Jn der Nacht zum
20. Juni griffen die Deutſchen nach heftiger Beſchießung unſere
Stellungen ſüdlich Smorgon an. Es gelang dem
Feinde, in einem Abſchnitt in unſere Gräben
einzudringen. Er wurde teils durch Jnfanterie, teils mit
dem Bajonett abgewieſen. Feindliche Flieger r ungefähr
40 Bomben auf den Bahnhof von Wilejka. Am
Oginskie Kanal einige Jnfanteriegefechte und gegenſeitiges
heftiges Artilleriefeuer.

Kaukaſusfront: Jn R Diarbekr beſchoſſen
unſere Patrouillen eine ſtarke feindliche Abteilung bei der
löſung der Vorpoſten. Jn Richtung Moſul in der Gegend
von Rewanduz hatten unſere friſchen, aus Gorgiern be
ſtehenden Truppen ein glückliches mit einer Kurden
bande, die mit Verluſt von vielen Toten floh. Jn Richtung auf
Bagdad machten Koſaken in der Gegend von Kala Sha-
him (25 m ſüdöſtlich Kaſr Schirin) einen Ueberfall auf die
Türken und warfen ſie zurück.

Wilſon und die Deutſch- Amerikaner
New-York, 16. Juni. (Durch Funkſpruch vom Ver

treter des Wolffſchen Telegraphen-Büros. Verſpätet ein
getroffen.) Die Verſuche, aus der Abſtimmung der
Bindeſtrich- Amerikaner einen politiſchen Kampf-
ruf zu machen, der auf die Abſtimmung der Deutſchen und
Oeſterreicher in Amerika gemünzt iſt, dauern an, doch ge
winnen bereits die Beſtrebungen, welche ſolche Verſuche
lächer lich machen, die Oberhand. „New- York American“
verurteilt in einem langen Leitartikel Menſchen und Blät-
ter als unamerikaniſch, wenn ſie ſich in einem amerikani
ſchen Wahlfeldzug entweder für oder gegen die Deutſchen
verpflichten. Das Blatt ſagt: Dieſe Propaganda
der Sympathie für England und des Haſ-
ſes gegen Deutſchland hat alle Grenzen
der Schicklichkeit überſchritten. Die Zeitung
apelliert dann an alle Amerikaner, den Feldzug nur als
amerikaniſchen Feldzug zu geſtalten. „Evening Poſt“
ſagt: Beide Parteien werden ihren Abſcheu von dem Binde-
ſtrich Amerikanertum als einem verderblichen Weſen be
kunden, aber keine von beiden wird tatſächlich vergeſſen,
daß der Bindeſtrichmann ein Wähler iſt.

Die von dem demokratiſchen Konvent heute
angenommene charakteriſtiſche Plattform richtet ſich
gegen die Bindeſtrich- Amerikaner und iſt von Wilſon ſelbſt
entworfen. Sie enthält folgenden Sitz:

Wir vervurteilen jedes Bündnis und jeden Zuſammenſchluß
von Perſonen dieſes Landes, von welcher nationalen Abſtam-
mung ſie auch immer ſein mögen, die ſich zuſammen verſchwören
zu dem Zweck, unſere Regierung in Ver it zu bringen oder
zu ſchwächen oder ſie ungebührlich zu beeinfluſſen oder auf die
öffentlichen Vertreter bei ihrem Vorgehen oder bei ihren Unter
handlungen mit einer fremden Macht einzuwirken. Wir erheben
die Beſchuldigung, daß ſolche Verſchwörungen unter einer be
ſtimmten Anzahl von Leuten beſtehen und angeſtiftet worden
ſind, um die Intereſſen fremder Länder zu fördern zum Nach
teile der Würde unſeres eigenen Landes. Wir verdammen jede
politiſche Partei, welche angeſichts der Tätigkeit ſolcher Ver-
ſchwörer Landes Würde ausliefert oder ſeine Politik zu
ändert verſucht.

Ein bemerkenswerter Zug im demokratiſchen Konvent
war die Erſcheinung, daß Bryan in begeiſterter Weiſe
Wilſon unterſtökte

O

Wie die Ruſſen lügen
Konſtantinopel, 21. Juni. Mitteilung der Ur

Milli.) Die Ruſſen melden in ihrem Bericht vom
16. Juni, daß ſie Serpol von neuem beſetzt und unſere

ruppen zurückgeſchlagen haben. Dieſe Behauptung ent
behrt der Begründung. Kein ruſſiſcher Soldat be-
findet ſich gegenwärtig in Serpol und Umgegend. Als die
Ruſſen, die bei Kasr Schirin geſchlagen waren, in Unord-
nung in der Richtung auf Kermanſchah flohen, hatten ſie,
um der Verfolgung durch unſere Truppen zu entgehen, bei
Serpol und Cehab eine kleine Streitmacht aufgeſtellt, die
ebenfalls die Flucht ergreifen mußte, ſo
bald die Unſrigen in dieſem Abſchnitt erſchienen.

Die Kämpfe in Oſtafrika
Le Havre, 22. Juni. Bericht aus den Kolonien;

General Lombeur telegvaphiert:
Nachdem unſere Vorhut den Feind am 6. Juni bei Kiwitawa

geſchlagen hatte, erreichte ſie am 12. Juni den auf dem Rückzug
befindlichen Gegner wieder und zwang auf der Straße Kiwi-
tawa-Kitag, öſtlich vom Fluſſe einen neuen Kampf
anzunehmen. Der Feind wurde geworfen und zog ſich unter
Zurücklaſſung zahlreicher Toter zurück. Die Verfolgung wird
fortgeſetzt.

London, 22. Juni. (Amtliche Meldung.) Smuts berichtet:
Generalmajor Hodkins beſetzte am 19. Juni Handeni. Der

Feind ſetzt ſeinen Rückzug auf die Zentraleiſenbahn fort, nachdem
er bei einem Nachhutgefecht Verluſte erlitten hatte. Von Kon do a
Jrangi ſind keine neuen Nachrichten eingetroffen. Auf dem
ſüdlichen Kriegsſchauplatz beſetzte eine Abteilung der Truppen des
Generals Not hehye am 18. Juni Altlangenburg, nahe der Spitze
des NyaſſaSees. Während der folgenden Nacht uchte
der Feind einen Gegenangriff, wurde aber abgeſchlagen u d zog
ſich in nordöſtlicher Richtung zurück. Auf dem nordweſtlichen
Kriegsſchauplatz haben ſich die belgiſchen Truppen auf der Linie
zwiſchen dem Tanganjika-See und der Südweſtſpitze
des ViktorigaSees verteilt.

Verſenkt
Bern, 22. Juni. Wie „Petit Journal“ aus Fecamp

meldet, iſt der Dreimaſter „France et Ruſſie“
(329 Regiſtertonnen) im Mittelmeer durch ein Unterſee-
boot verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet.

Die ſchwierige Lage der Schweiz
Genf, 22. Juni. Jm Anſchluß an die im Nationalrat

mitgeteilten deutſchen Wünſche nach Freigabe der von
deutſche Seite gekauften in der Schweiz lagern
den Vorräte, entſandte der Bundesrat drei Dele-
giertenach Paris, die mit der franzöſiſchen Regierung
über die von der ſchweizeriſchen Regierung auf Grund der
neuen Sachlage gewünſchte Aenderung im deutſchſchweizeri
fchen Kompeyſationsverkehr verhandeln ſollen. Gleichzeitig
wurden von Bundesrat mit der deutſchen Regie
rung entſprechende Verhandlungen eingeleitet.
Die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe

aus Holland
Haag, 22. Juni. Geſtern fand hier eine Verſamm-

lung von Landwirten ſtatt, in der die Errichtung
eines Zentral-Ausfuhrbüros von landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen beſchloſſen wurde. Man
fürchtet nämlich, infolge der einſeitigen Ausfuhr nach
Deutſchland, wo vorübergehend ſo hohe Preiſe bezahlt
werden, dauernde Abſatz gebiete zu verlieren.
Das Büro wird trachten, die Erzeuger dazu zu bringen, daß
ſie nicht alles, was ausgeführt werden kann, nach einer
Richtung ausführen.

Roch immer die Reichsfleiſchkarte
Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Jn der

Preſſe werden Vergleiche zwiſchen den in verſchiedenen
Orten des Reiches feſtgeſetzten Fleiſchmengen, die pro Woche
auf den Kopf der Bevölkerung geliefert werden, gezogen.
Daran wird bei der noch immer großen Verſchiedenheit
dieſer Fleiſchmengen erneut die Forderung nach Einführung
einer Reichsfleiſchkarte erhoben, durch die für das ganze
Reich eine gleichmäßige Fleiſchration feſtgeſetzt wird. Daß
große Unterſchiede in den zugeteilten Fleiſchmengen durch
aus unerwünſcht ſind, iſt ohne weiteres zuzugeben. Solche
Unterſchiede beſtehen aber im weſentlichen nur auf dem
Papier. Einige ſüddeutſche Staaten haben allerdings eine
Fleiſchkarte mit 700 Gramm Wochenmenge, aber dieſe
Menge wird tatſächlich nicht annähernd erreicht, denn die
Fleiſchkarte iſt eben nur eine Sperrkarte, die
keinen Anſpruch auf die zugeteilte Menge gewährt.
Eine vollkommene Gleichmäßigkeit in der
Fleiſchration wird nicht erreicht werden und iſt auch
nicht beabſichtigt. Daß an den maßgebenden Stellen
auch in Preußen nicht an die Einführung einer für das
ganze Reichsgebiet geltenden Fleiſchkarte gedacht wird, geht
aus einem Erlaß der zuſtändigen preußiſchen Miniſter über
die Regelung der Fleiſchverſorgung hervor. Die Reichs-
fleiſchſtelle ſtellt die Geſamthöhe der auf Preußen entfallen
den Schlachtungen feſt. Die Verteilung der Schlachtungen
auf die einzelnen Bezirke iſt aber den Regierungspräſidenten
überlaſſen, um eine weitgehende Berück-
ſichtigung der verſchiedenartigen Bedürf-
niſſe der einzelnen Bevölkerungskreiſe zu
ermöglichen. Dieſe Maßregel hat die Zuſtimmung
der zuſtändigen preußiſchen Miniſter gefunden. Den Kom
munalverbänden wird vom Regierungspräſidenten die
Höchſtzahl der für ihren Bezirk zugelaſſenen Schlachtungen
zugeteilt. Die Schlachtungen ſind von den Kommunalver
bänden auf die Gemeinden und von dieſen auf die in Be
tracht kommenden Betriebe nach Maßgabe der bisherigen
Schlachtungen des einzelnen Betriebes zu verteilen. Aus
dieſer Regelung geht hervor, daß an dem Grundſatz einer
Berückſichtigung der verſchiedenartigen Bedürfniſſe der ein
zelnen Bevölkerungskreiſe nicht abgegangen werden wird.

Deutſcher Verband Kaufmänniſcher Vereine
Der Verband, der heute rund 70 000 Mitglieder zählt,

beabſichtigt am 24. und 25. September in München eine
Kriegstagung abzuhalten. Die Tagesordnung ſieht Vor
ſchläge zur Demobiliſierung unter beſ. Berückſichtigung der
Verhältniſſe auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkte vor.
Außerdem ſoll eine Stellenloſen Unterſtützungskaſſe ins
Leben gerufen werden, für welche die Mitwirkung von
rund 25 000 Teilnehmern bereits geſichert iſt.

rn r ff. r

Herrn v. Batockis nächſte Pläne
Vor einer zahlreichen Verſammlung von Vertretern

der rheiniſch weſtfäliſchen Preſſe aller Parteiſchattierungen
hielt der Präſident des Kriegsernährungsamtes v. Batocki
in Düſſeldorf, einen Vortrag über die Lage in der
Verſorgung mit Lebensmitteln, über die notwendigen Maß-
nahmen und über die Geſtaltung der Verſorgung im letzten
Wirtſchaftsjahr. Unter anderem ſagte Herr v. Batocki nach
einem Bericht der „Kölniſchen Zeitung

„In der Praxis geht nicht alles ſo, wie man es ſich in der
Theorie denkt, weil man in allem, was man tut, auf die Mit
wirkung der Orts, Kreis Proving und Bundesſtaatsbehörden
angewieſen iſt. Es geht nicht, einen Apparat, der bis zum Amts
vorſteher heruntergeht, von der Zentrale aus wie ein Klavier
ſpielen zu wollen. Man muß die Ausführung den Stellen übertragen, wohin ſie gehört. Wenn man da mit Küraſſier-
ſtiefeln dazwiſchentreten wollte, könnte man v el es
kaput ſchlagen. So ſind die Grenzen, welche der Tätigkeit
des ähru es geſtellt ſind, ſehr eingeſchränkt. Es
kann aber vieles fördern. Die meter e ſollen
der öffentlichen Kritik freigelaſſen werden.
Darauf muß ich allergrößten Wert legen. Aber bei der
Kritik muß auch größte Vorſicht geübt werden. Die Verteilung im nan iſt bis jetzt nicht Sache der Z.E.G. geweſen.

Ich werde in den nächſten Wochen die Verteilung ü en.
Alle Angriffe wegen der Verteilung ſind an eine falſche Adreſſe
grghret, gegen die Z.-E.-G. richten. Es iſt veranlaßt

wo teder b r ſictGeſchäftsgang der Z.E.G. untkerrichten. Die Tätigkeit der
3.-E.G. liegt ſo, das Ausland wenig darüber erfahren darf.
Da iſt es das immſte, was den Herrn in der Z.E.«G.
paſſieren kann, wenn ſie ſcharf angegriffen werden und dann
nichts über die Dinge ſagen dürfen, weil die Feinde nichts davon
erfahren ſollen.

In der Arbeit des Kriegsernährungsamtes iſt zu unterſcheiden
die Tätigkeit in den nächſten Wochen und die Tätigkeit für die
neue Wirtſchaftsperiode. Für die nächſten Wochen iſt die Lage
ſchwierig.

Die Verſorgung mit Brot
ift zum Glück dank der geſunden Politik der Reichsgetreideſtelle ſo
geſichert, daß Zulagen an die Schwerarbeiter und als Aus-
gleich für Kartoffeln, die nicht zeitig zur Stelle ſein können, ge
geben werden. Bis die neue Ernte kommt, haben wir alſo in der
Brotverſorgung keine Sorge.

Die Kartoffelfrage
ſteht nicht ſo günſtig. Für den Weſten kommt beſonders in Be
tracht. daß Holland durch die wahrſcheinlich mit engliſchem
Geldehervorgerufenen Unruhenin Holland ſeine
Grenzen ſperrt. Wann dieſe Grenze wieder geöffnet wird, kann
man nicht wiſſen. Wir haben alles getan, um mehr Kartoffeln
freizumachen. Jn etwa 14 Tagen wird alles wieder beſſer iv
dieſer Sache werden.

Die Frühkartoffelfrage
darf man nicht zu optimiſtiſch auffaſſen. Hülſenfrüchte,
Graupen, Grieß und Speck ſind in großen Mengen in die Jn
duſtriebezirke des Weſtens und des Oſtens für die ſchwerarbeitende
Bevölkerung verteilt worden. Soweit es nur geht, wird den
ſchwerarbeitenden Schichten der Bevölkerung geholfen.

Die Butter
ſoll beſſer verteilt werden. Es ſoll auch verſucht werden, mehr
Buttermilch zu liefern. Butter, Margarine und alle anderen Fette
ſollen voen einer Stelle aus verwaltet und gleichmäßig verteilt
werden, damit wir im nächſten Winter nicht unter demſelben
Mangel wie im verfloſſenen Winter leiden. Die Ausfuhrbeſchrän
kung ganz zu beſeitigen iſt ſehr ſchwer. Das ſteht mit der
Zwang Deſernng im Zuſammenhang.

as
das nächſte Wirtſchaftsjahr

betrifft, ſo ſoll verſucht werden, die Kartoffelverſorgung in ſcharfer
Weiſe ſo zu regeln, daß das ganze Eindecken mit Kartoffeln ſchon
im Herbſt erfolgt. Dadurch kann es vielleicht weniger Futter
kartoffeln geben, und wenn es dann weniger Schweinefleiſch geben
ſollte, ſo müſſen wir das in Kauf nehmen. Die Kartoffel-
verſorgung iſt die Hauptſache. Die Getreideverforgung
wird bleiben wie ſie iſt. Es ſoll

Einheitsmehl
geſchaffen werden. Das ſind ungefähr die allgemeinen Gedanken
für die nächſtjährige Verſorgung Verwendung der re
Erfahrungen, eine ſchärfere Erfaſſung der Vorräte, eine ſ e
Sicherſtellung der Vorräte und möglichſt gleichmäßige Verteilung.
Dabei muß man auch mit Waſſer kochen. Da wir über drei
Viertel unſerer Landwirtſchaft in kleinen Betrieben haben, iſt es unmöglich, jedem Landwirt das allerletzte
unter ſcharfer Kontrolle fortzunehmen. In den nächſten Tagen
wird eine ſehr eingehende

Verfügung gegen den Kettenhanbel,
ſoweit er Kriegshandel iſt, unter Befreiung offener Ladengeſchäfte
erlaſſen. Man kann auch nützen, wenn man in ſolchen Zeiten der
erregten kritiſchen Meinung ein Objekt gibt, das ungefährlich iſt.
Jch bin durchaus nicht empfindlich. Wenn einmal die
Stimmung das Volk es erforderte, würde ich mich auch dazu
hergeben, ſelbſt der ſchärfſten Kritik unterworfen
zu werden, ſelbſt wenn es eine Kritik wäre, wie ſie gegen im
öffentlichen Leben ſtehende Männer jetzt unternommen worden iſt
und die manchmal über das Maß Hhinausgeht. Man muß eine
ſolche Sache mit Optimismus betrachten. Jch habe mit
meinem Vorſtand, der ſich ſchon gut eingearbeitet hat, den beſten
Willen, das, was unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen mög
lich iſt, zu erreichen. Doch bitte ich um Wohlwollen ſür
unſere Arbeit und darum, daß Sie ſich die Schwierigkeiten klar
machen und mit Vertrauen uns begegnen. Wenn man mit
geſundem Mißtrauen beobachtet wird, ſo iſt das berechtigt, wenn
aber mit falſchem und ungeſundem Mißtrauen, ſo kann das die
Erfüllung der Aufgabe erſchweren.“

Auf die Frage, ob es nicht möglich ſei, für zwei
Monate den Fleiſchkonſum ganz zu unter-
ſagen mit Ausnahme des Fleiſches für Schwerarbeitende
und Kranke, um die Fleiſchbeſtände zu ſichern und die Vieh
knappheit zu beſeitigen, entgegnete Herr v. Batocki, daß
dieſe Maßregel ſehr erwogen werde, aber jetzt nicht
durchzuführen ſei, weil die Fette noch zu ſchlecht
rationiert würden. Wenn wir in einigen Wochen eine
beſſere Fettverteilung hätten, dann könne man daran den
ken, an eine ſolche Fleiſchbeſchränkumg zu gehen. Nach
einer kurzen Erörterung der Maſſenverpflegung
erklärte Herr v. Batocki, daß in den nächſten Tagen aus
den Beſtänden größere Mengen den Oberpräſidenten in
Rheinland und Weſtfalen überwieſen werden ſollen, um die
Maſſenſpeiſung zu fördern. Dabei ſei zu empfehlen, daß
Karten abgenommen würden und daß der Charakter eines
Almoſens vermieden werde.

Ernteſchätzung für 1916
Berlin, 22. Juni. Eine Bekanntmachung des Bundes

rates ordnet die Vornahme einer Ernteſchätzung für
das Erntejahr 1916 an. Die Schätzung erſtreckt
ſich auf Winter- und Sommerweizen, Spelz, Emer und
Einkorn, Winter- und Sommer Gerſte, Gemengeaus dieſen beiden Arten, ferner a Hafer Gemenge

s Kriegsernährungsamtes ſich über den
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mit Getreide und Hſenfriſchten), Kartoffeln, Zuckerrüben,
Futterrüben. Die Landeszentralbehörden können die Ernte
a auf andere Früchte ausdehnen. Die Erntevor
ſ findet für Brotgetreide und Gerſte in der Zeit
vom 1. bis 20. Juli, für Hafer zwiſchen dem I. und
20. Auguſt, für Kartoffeln und Rüben zwiſchen 1. und
25. September ſtatt. Die Durchführung erfolgt in der
Weiſe, daß auf Grund der Ernteflächenerhebung (Verord-
nung vom 18. Mai 1916) von den zu dieſem Zweck er
nannten Sachverſtändigen oder Vertrauensleuten Durch

ir die einzelnen Gemeinden feſt
n. Durch die Schätzung ſoll ſo frühzeitig

als möglich ein Ueberblick über den zu erwarten

die und tieri ährung hauptſächlich inFrage kommen, erreicht werden. wiants
Verbot des Vorverkaufs von der Getreide

Ernte aus 1916
Im Zuſammenhang mit der öffentlichen Bewirtſchaftung

der bevorſtehenden nte iſt (wie im Vorjahre) einVerbot des privaten fs von i dieſer rnte
unerläßlich. Das Verbot, das durch eine Bekanntmachung
des Bundesrates vom 21. Juni erlaſſen wurde, erſtreckt ſich
auf ſämtliches Brotgetreide, auch Hafer, Miſchfrucht und
Gerſte, außerdem auch auf Buchweizen, Hirſe, Hülſenfrüchte,
Helfrüchte, ferner auf Futtermittel, die der Verordnung
über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915
unterliegen. Alle Kauſperträge über dieſe Erzeugniſſe (ein
ſchließlich der vor dem Inkrafttreten des Verbots geſchloſſe
nen) re n Von dem Verbot ſind altsgenommen:

1. Verkäufe von Saatgetreide (Roggen, Weizen, Gerſte,die unter Jnnehaltung der von rich gtaugler leeren
onderen Beſtimmungen abgeſchloſſen werden; 2. Verkäufe

von Hafer Gerſte, ſowie Mengkorn und Miſchfrucht, worin ſich
Hafer, befindet, an den Kommunalverband, in dem das Getreide
gewachſen iſt, an die Zentralſtelle für Beſchaffung der Heeres
verpflegung, oder an Beauftragte des Kommunalverbandes oder
der Zentralſtelle; 3. Verkäufe der übrigen Getreidearten an die
Kommunalverbände und die Reichsgetreideſtelle (bzw. deren Be
auftragte; 4., 5. und 6. Verkäufe von Buchweizen, Hirſe und
Hülſenfrüchten an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft, von O l
e nd Zeit en terten an die Petgereeetgln

d Fette, u itteln a ugsverinider deutſchen Landwirte. e er
Der Verkauf wird alſo lediglich im ganzen an die

Organiſationen und Stellen geſtattet, die ſpäter an der
Bewirtſchaftung und Verteilung der betreffenden Erzeug
niſſe beteiligt ſind. Eine Ausnahme bildet die beſchränkte
Freigabe des Saatguthandels, der zur Erleichterung der
für die Produktion wichtigen Beſchaffung von Saatgut er
forderlich iſt.

Schuhe mit Pappſohlen!
Eine Bundesratsverordnung gegen die übertriebene

Verwendung von Pappe zur Schuhfabrikation
Durch eine am Mittwoch vom Bundesrat beſchloſſene

Verordnung ſoll dem Ueberhandnehmen der Verwen-
dung von Pappe und ähnlichen widerſtands-
unfähigen Stoffen für ledernes Straßen
ſchuhzeug Einhalt geboten werden. Für ein
zelne Schuhteile eignen ſich bewährte Kunſterzeugniſſe
ebenſo gut wie Leder, und unter den heutigen Verhältniſſen
muß mit dem Leder ſo viel als möglich geſpart werden.
Wenn aber die Knappheit und der hohe Preis des Leders
die Fabrikanten veranlaßt hat, ſogenannte Strapazierſtiefel
mit Pappſohlen in den Verkehr zu bringen, ſo iſt das eine
Unſitte, unter der ſowohl die Verbraucher leiden als
die Händler; ſie wirkt auch inſofern höchſt unwirt
ſchaftlich, als durch den ſchnellen Verſchleiß ſolcher
Stiefel das brauchbare Leder, das ſie enthalten, ungenügend
ausgenutzt wird. Solche Lederverſchwendung iſt gegen
wärtig durchaus verwerflich. Deshalb iſt nunmehr für
den Abſatz und die Laufſohle die Verwendung von Pappe pp. überhaupt verboten,
die Brandſohle und die Hinterkappe müſſen überwiegend
aus Leder beſtehen, Abſätze ohne kräftige Ober

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
38) Roman von Hanns von Zobeltitz

„„„Du ſiehſt ſchlecht aus, Kind,“ ſagte ſie eines Tages.
„Jch glaube, du kommſt zu wenig an die Luft.“

„Jch bin ganz wohl.“
Sie ſaßen ſich in der tiefen Fenſterniſche, unten im

Salon, gegenüber; Tante Marianne mit einer ihrer Hand-
arbeiten beſchäftigt, die Harro früher bisweilen refpektlos
genug mit Penelopes Geweben verglichen hatte; Helene
über ihrem Buch.

„Man täuſcht ſich in der Jugend leicht über das
eigene Befinden. Wirklich: dein Ausſehen ſtraft deine Ver
ſicherung Lügen.“

„Jch bin ganz wohl,“ wiederholte Helene hartnäckig.
Tante Oſchitz ſah ſchärfer zu und ſchüttelte den Kopf.

„Jch will Harro ſagen, daß ihr morgen einen tüchtigen
Spaziergang macht.“

„Bitte nein, Tante
Es kam ſo heftig heraus, daß die alte Dame ſtutzig

wurde. „Habt ihr euch entzweit, du und Harro?“ fragte
ſie erſtaunt. „Jhr wart doch ſo gute Freunde.“

„O ja o nein! Nur ich meine Harro
hat ſo vieles z vor jetzt. Er braucht auf mich keine
Rückſichten zu nehmen.“

„Viel zu viel hat der Schlingel vor. Jch bin auch
nicht blind.“ Tante Marianne lächelte für ihren
Jungen hatte ſie im hetzten Grunde ihres Herzens immer
Entſchuldigungen bereit. „Aber es bleibt dabei. Morgen
treibe ich euch beide aus dem Hauſe.“

Es blieb wirklich dabei. Und es wurde ein qualpoller
Spaziergang durch den verſchneiten Tiergarten. Sie raſten
im ſchnellſten Tempo ihren Geſundheitsmarſch ab. Jmmer
dochte Helene: „das ſind dieſelben Wege, dieſelben Wege,
die er und ich gingen.“ Jmmer dachte ſie dazwiſchen: der
arme Junge, der arme Jungel“

Die Querallee waren ſie gegangen, zum Großen
Stern, bogen nun wieder in das rr ein, das zur
Rouſſea zurückführte. Ohne ein Wort zu
ſprechen. l ſah Helene ſcheu auf ihren Begleiter.
Er hatte die Hände tief in die Manteltaſchen geſteckt, zur
Fauſt geballkt: der ſchöngeformte Kopf war auf die Bruſt

flecke aus Leder ſind unzuläſſig. Die Ver-
ordnung tritt erſt in zwei Wochen in Kraft, damit die ſchon
begonnene Fabrikation zu Ende geführt werden kann und
das durch die Bearbeitung in Anſpruch genommene Leder
erhalten bleibt. Für eine reichlich bemeſſene Ueber-
gangszeit bleibt der Vertrieb der nachweislich bereits
hergeſtellten minderwertigen Schuhe erlaubt, aber nur
unter deutlicher Kennzeichnung der an Stelle von Leder
verwendeten Stoffe. Die näheren Beſtimmungen erläßt der
Reichskanzler. rikanten und Schuhhändler werden gut
tun, ſich ſchleunigſt mit den Einzelheiten der Verordnung
und den Ausführungsbeſtimmungen vertraut zu machen.
Auch für das kaufende Publikum iſt die Kenntnis der neuen
Vorſchriften von Wert.

Provinz Sachſen und Umgebung

Zur Brandkataſtrophe in Bad Köſen
Der Brand im „Mutigen Ritter“ war am Mittwoch, wie wir

ſchon meldeten, bis zum Mittag in der Hauptſache auf ſeinen
Herd beſchränkt und eingedämmt worden. Ganz werden die
Brandtrümmer nicht ſo bald erlöſchen. Die kahlen, brandge
ſchwärzten Mauern ragen ſchreckhaft gen Himmel und noch am
Abend züngelten die Flammen, auftauchend, verlöſchend, ſich im
Waſſer ſpiegelnd. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt
iſt, beziffert ſich bekanntlich auf rund 300 000 Mark. Jnsbe-
ſondere iſt, wie wir einem Bericht des „Naumburger Tageblattes“
entnehmen, das Verkaufslokal von Geſchw. Kaiſer, das
ſich im „Mutigen Ritter“ befand, gänzlich ausgebrannt.
Auch der Schuppen des großen Waſſerrades, das die Kraft
liefert zur Hebung der Sole im Solſchacht, iſt angebrannt. Der
Brand wurde aber alsbald gelöſcht, ebenſo der des Dach-
ſtuhls des Elektrizitätswerkes. Nicht das mindeſte
Verdienſt um die Löſchhilfe kommt neben den genannten Wehren
und den Rettungsarbeiten der Naumburger Jäger den Zög-
lingen des Pädagogiums in Bad Köſen zu, die von früh
6 Uhr an unermüdlich mit dem Pumpen des nötigen Waſſers
beſchäftigt waren und ſomit gleichfalls wertvolle Dienſte bei dem
Brandunglück leiſteten. Auch die Schüler der Landes ſchule
Pforta taten ſich aufopfernd hervor durch geſchäftige Ber-
gungs- und Aufräumungsarbeiten. Das alte Haus im „Mu-
tigen Ritter“ iſt, abgeſehen von der Zerſtörung des Daches und
einiger Beſchädigungen am Portale, insbeſondere der beiden
Ritterfiguren, erhalten geblieben. Dort befindet ſich auch
der Speiſeſaal, das Gaſtzimmer und Wohnräume, ſo daß, wenn
der Schaden ausgebeſſert iſt, der Betrieb bald fortge-
führt werden kann, zumal auch noch das vollſtändig
unverſehrte Ritterbad mit der Solbadeanſtalt
hinzukommen und nur der neue Bau fehlt. Dafür ſind jedoch
in Köſen hinreichende Zimmer in den übrigen Penſionen vor-
handen, und da dieſe Penſionen auch genügend mit Nahrungs-
mitteln verſehen ſind, wird der Badebetrieb durch den
Brand keine erhebliche oder faſt gar keine Schä-
digung erleiden. Die rührige Badeverwaltung wird es
gewiß auch an nichts fehlen laſſen, um den Badebetrieb
trotzdem in vollem Maße zu aller Zufriedenheit
aufrecht zu erhalten. Am Nachmittag und Abend des
Mittwoch war der Schauplatz des Brandes vielbeſucht von Be
wohnern der Umgebung und beſonders aus Naumburg. Der
Zugverkehr nach Köſen war dadurch ſehr belebt.

Der Krieg und die Krieger
tu. Leipzig, 22. Juni. (Rückkehr indiſcher Miſſi-

onare.) Am Sonntag ſind die letzten acht indiſchen Miſſionare
von der zweiten Reiſegeſellſchaft in Leipzig eingetroffen, nachdemſie vier Wochen in den Gefangenenlagern Alexandra-Palaſt und

Stratford in London feſtgehalten worden waren. Auf dem Jn-
diſchen Miſſionsfelde ſind zur Zeit nur noch drei deutſche
e die wegen ihres Alters und ihrer Geſund-heit die i nicht R m konnten.

W. Gotha, 22. Juni. (Erinnerungszeichen Thü-
ringer Regimenter.) Der geſchäftsführende Ausſchuß

für die Deutſche Kriegerausſtellung für Thüringen, Rotes Kreuz,Zimmer Nr. 12, läßt alle t welche Grinnerung
zeichen, Anbenken uſw. beſitzen, die von Thüringer
veehiy bitcen“ aus m en Kriege ſtammen,
g. bitten, i di f33 Ju v zum Zweck der
Au ung zu überlaſſen, die Anmeldung aber möglichſtbald zu bewirken. JKönigerode (Südharz), 22. Juni. (Obermuſit
meiſter.) Der von hier gebürtige Willy Büchner, Muſik
meiſter beim Thüring. Jnf.Regt. Nr. 153 in Allenburg S.A.,
z. Zt. im Felde, iſt mit der Altenburger Tapferkeits-Me-
daille ausgezeichnet und zum Obermuſikmeiſter er
nannt worden.

Pößneck, 22. Juni. (Ausbildungskurſus fürVorturner. Der Saalegau der Deutſchen Turnerſchaft
hält gegenwärtig mit Unterſtützung der Thüringiſchen Regierun
gen einen Ausbildungskurſus für Vorturner ab, die die giel
bewußten Leibesübungen in ihre Vereine übertragen en.
Der Kurſus nahm am Sonntag mit 60 Teilnehmern feinen
Anfang in dr hieſigen Phönixturnhalle.
j. Artern, 22. Juni. (Flüchtig.) Ein auf der hieſigen

ſtädt. Saline beſchäftigter kriegsgefangener Rufſe iſt
in der Nacht zum Montag entwichen. Ein anderer auf dem
hieſigen Rittergut in Arbeit ſtehender ruſſiſch -polniſcher
Arbeiter hat ſich zu gleicher Zeit entfernt. Es iſt wohl
anzunehmen, daß beide gemeinſam und im vor herigen Ein-
vernehmen „gearbeitet“ haben. Die Verfolgung der Flüch-
tigen iſt, wie amtlich verlautet, eingeleitet worden,

Lebens und Genußmilkkelfragen
r Eilenburg, 22. Juni. (Fünf Pfund Brot wöchent

l ich.) Wie hier amtlich bekannt gemacht wird, iſt der Mehl und
Brotausſchuß auf Grund erhöhter Mehlzuweiſungen in der Lage
vom 26. d. Mts. bis zum 22. Juli die Brotmenge um
ein Pfund für die Woche zu erhöhen. Dieſe Maß-
nahme iſt nur vorübergehend und hat den die augen
blickliche Kartoffelknappheit mildern zu helfen.,

tu. Leipzig, 21. Juni. (Nachforſchungen nach ver-
heimlichten Lebensmitteln) ſind in etwa 800 Haus-
haltungen in Leipzig und den Vororten von utzleuten und
Kriminalbeamten angeſtellt worden. Die Unterſuchungen er
ſtreckten ſich auf alle Stände, beſonders auf Haushaltungen, in
denen nach vorliegenden, auch anonh men Anzeigen Vorräte
aufgeſtapelt ſein ſollten. Jn einzelnen Anzeigen waren ſogar
die Verſtecke angegeben. Die Nachforſchungen ergaben, daß die
Beſtände im Allgemeinen mit den Beſtandsanzeigen
übereinſtimmten. Jn einigen Fällen hatten Haushal-
tungen noch geringe Vorräte, namentlich an Dauerware, nach
dem Anmeldungstage erhalten. Meiſt hatten Haushaltungsmit-
glieder ſie von der Reiſe mitgebracht. Dieſe Vorräte, die an ſich
freiwillig beim Kriegsernährungsamt anzuzeigen geweſen wären,
wurden bei den Reviſionen mit aufgenommen und die Fleiſch
marken dafür zum Teil ſogleich gekürzt. Die Anſchul-
digungen, daß einzelne Perſonen größere Mengen Nah-
rungsmittel aufgehäuft hätten, erwieſen ſich als grundloſe
Verdächtig ungen.

Königrode (Südharz), 22. Juni. (Der Grasſchnitt)
hat auf den Wieſen begonnen. Um dem Arbeitermangel zu be
gegnen, gibt die Schule von nächſter Woche ab wieder, wie im
Vorjahr, auf 14 Tage Heuernte-Ferien.

Bernburg, 22. Juni. Einen dankenswerten
Schritt zur Verſorgung der Bevölkerung mit
Obſt zu billigen Preiſen) hat unſere Nachbargemeinde
Rathmannsdorf getan. Laut Beſchluß des Gemeinderates
wurde dem Pächter der Pflaumenernte, der übrigens
ſelber Mitglied des Gemeinderates iſt, bei der Verpachtung die
Bedingung auferlegt, die Pflaumen zum Preiſe von 6 Mark
pro Zentner an die Rathmannsdorfer Einwohnerſchaft ab-
zugeben. Dadurch wird es der Bevölkerung möglich, ſich mit aus-
reichenden Vorräten an Plaumenmus zu verſorgen.

Vieh und andere Märkke
Merſeburg, 22. Juni. (Auf dem geſtrigen Fer

kelmarkte) wurden für das Paar je nach Größe 90 bis 100
Mark verlangt.

Weimar, 22. Juni. (Auf dem geſtrigen Ferkel-
e rkte) ſchwankte der Preis zwiſchen 70 und 80 Mk. für das
saar.

Von der Unftrut, 22. Juni. (Marktbericht.) Jn der
vergangenen Woche wurden bezahlt für Kartoffeln 50 Kilo 6,50
Mark, Delikateß- und Salatkartofefln 10--12; junge Kohlrabi
Schock 5—-7,50 Möhren Bündchen 0,40--0,50; Rettich Schockbund
3-—3,50; Radieschen 2,50--3; Landſalat Schock 2—-3; Miſtbeet
ſalat 4—-5; Brunnenkreſſe 1,20; Schnittlauch Bund 0,10; Porree
0,30, junge Zwiebeln 0,50--0,60, Spinat Pfund 0,15, Peterſilie
0,30, Spargel 1. Sorte 0,70--0,80, 2. Sorte 0,40--0,5, Suppen-

geſenkt; auf der Stirn unter der Pelzmütze lagen dichte
Falten; die Lippen hatte er feſt aufeinandergepreßt.

Plötzlich, mitten in der Einſamkeit, blieb er ſtehen.
„Helene ſagte er jäh, und dann ſtockte er wieder.

Ganz tief, ganz alt hatte ſeine Stimme geklungen.
Ein Beben überlief ſie, eine unbeſtimmte Angſt. Un

willkürlich war auch ſie ſtehen geblieben und wäre doch am
liebſten geflohen.

Mit einem Male riß er die Fäuſte aus den Taſchen,
die Tränen ſtiegen ihm in die Augen. Er faßte nach
ihren Händen. Und nun hatte ſeine Stimme wieder den
rührenden Ton der Jugend: „Liebe Helene, kann ich dir
nicht helfen?“

Sie empfand alles, was in ſeinem Herzen vorging.
Durchlebte es mit ihm in einem Augenblick; ſeine ehrliche
Jungensliebe, ſein Sehnen der reine, ſchöne
Wunſch, ſich ſelber für ſie zu opfern! Wußte, daß auch er
ſich einen Altar aufgebaut hatte, auf dem er ſein eigenes
Herz für ſie in Rauch und Aſche verbrennen wollte! Fühlte
den heiligen Ernſt, der in ihm glühte!

Die Angſt glitt ab von ihr. Aber weinen hätte ſie
mögen. Ans Herz hätte ſie ihn nehmen mögen wie einen
Bruder. Nein mehr war er, als ihr je ein Bruder ge-
weſen war, je ſein würde! Mich

ichLügen konnte ſie nicht in dieſen Augenblicken.
lügen ſchrie es in ihr. Nicht einmal leugnen!

Aber ſie konnte auch nicht anders, als den Kopf ſchüt-
ten. Ernſt und ſchwer und nun auch mit tränenden
Augen.

„Jch hab dich geſtern ſingen hören,“ ſprach er weiter.
Ganz am kamen die Worte ihm von den Lippen.
„Du ſangſt ſo wunderbar ſchön das Beethovenſche
Lied das Harfnerlied. So wunderbar ſchön, aber es
war, als bräche dir das Herz darüber entzwei.“

Sie neigte den Kopf. „Unſagbar wohl hat es mir
doch getan,“ ſagte ſie. Es waren ihre erſten Worte. Und
wie ſie ſich ſelber ſprechen hörte, kam ihr allmählich das
Bewußtſein ihrer Ueberlegenheit wieder. Der Ueberlegen-
heit, die ihr bei faſt gleichen Jahren ihr Geſchlecht gab und
ihr Erleben. Grade nun empfand ſie das: wie jung der
liebe Harro da neben ihr war, und auch das andere: wie
ſie ſelber in dieſen letzten Monaten gereift war.

Jhre Ueberlegenheit kam zurück, und damit ihre

Die Oberzähne nagten an der

Sicherheit. Aber der innige Wunſch blieb, dies junge Her
zu ſchonen, ihm gut zu tun, wie ſie nur konnte.

Sie drückte ihm die Hände. „Jch danke dir, lieber
Harro. Jch weiß, wie gut du es meinſt. Jch will dir
immer eine treue Freundin bleiben.“

Er zuckte zuſammen. „Helfen möchte ich dir!“
n ſener Menſchen können einander wohl nur ſelten
elfen.“

„Du ſagſt, du wollteſt meine Freundin ſein.
mußt du auch Vertrauen zu mir haben, Helene!“

Da war ſchon wieder der Trotz in ſeiner Stimme, der
rechte Jungenstrotz. Und das tat ihr wohl.

Sie antwortet nicht gleich, ſie begann auszuſchreiten.
„Es gibt Dinge, Harro, die man auch dem beſten, lieb-

ſten Freunde nicht mitteilen darf. Stimmungen gibt es
und Kämpfe, die man nur ſelber durchringen und über-
winden kann.“

Er nickte, raſch hintereinander, ein paar Male, als ob
er gleich empfinde. Doch dann trotzte er wieder auf. „Das
iſt nicht die richtige Freundſchaft!“

„Wir wollens der Zeit überlaſſen, Harro.“
Sie gingen ſchneller, und er merkte wohl, daß ſie ihm

auswich. Jetzt ſchwieg auch er. Biß wieder die Zähne auf-
einander, ſtopfte beide Hände, zur Fauſt geballt, trotzend
in die Manteltaſchen, ließ den Kopf tief hängen, und unter
der Pelzkappe zog ſich das krauſe Faltengewirr über die
Stirn. Einmal kam etwas wie ein bitterer Lachton zwiſchen
den geſchloſſenen Lippen hervor.

Dann

„Nun iſt er doch wieder ganz der törichte Junge,
dachte ſie. „Gottlob! Töricht und dabei ſo lieb, ſo lieb!“
Und da waren ſie auch ſchon dicht an der Tiergarten-

ſtraße. Durch die Bäume ſchimmerte grau die einſame
Jnſel mit dem roten Ziegeldach darüber.

„Ein gutes Wort mußt du ihm doch noch ſagen
Die Hand ſtreckte ſie ihm hin. „Schlag ein, Harro!

Alſo auf gute Freundſchaft!“
Er ſah auf. Ganz dicht ſtanden ſeine Brauen an

einander. Er zögerte, rang mit ſich. Die Fäuſte kämpften
in den Manteltaſchen: ſollen r oder ſollen wir nicht

ippe.
Plötzlich ſtieß er heraus: „Ja du Machte kurz

kehrt und rannte in den Tiergarten zurück.
Fortſetzung folgt.)



und Bruchſpargel 0,30——0,40, Schoten 0,30-088, Carotten Bünd
hen 0,15--40,20, zeitigen Wirſing Kopf 0,40, Rhabarber 50 Kilo
10--12, Miſtbeet- und Treibhausgurken Stück 0,50--0,60,
Stachelbeeren Pfund 0,22--0,25, Erdbeeren 0,50--0,70 Mark.
Wilde Kaninchen Stück 1,50—-1,80 Mk. Gänſe (8--10 Pfurd
ſchwer) Pfund 220—2,40 Mk., Truten 250—2,75 Mk. Hühner
Stück 2,50--4 Mk., Enten 5--9 Mk., Hähnchen 2,50--5 Mk.,
Tauben 1,10--4,40 Mk., Perlhühner 8,75--4,75 Mark.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Königerode r 22. Juni. (Die Diphtherie,)dieſer unheimliche Gaſt in der Kinderwelt, macht ſich von neuem

bemerkbar, nachdem er erſt vor kurzem ein Opfer gefordert hat.
Weſterhüſen, 22. Juni. (Drei Perſonen ertrun-

ken.) Die „Schönebecker Zeitung meldet, daß am Sonnabend
nachmittag beim Kahnfahren auf der Elbe drei junge Leute ertrunken z Der Kahn ſoll vor einen aufwärts fahrenden
Schleppdampfer geraten und umgeſtürzt ſein, wobei die jungen
Leule den Tod im Waſſer fanden. Die Leichen der Ertrunkenen,
deren Namen nicht genannt ſind, wurden geborgen.

S Wettin, 22, Juni. Verunglückt.) Der 71 Jahre alte
Schiffer Auguſt Schröder zog ſich geſtern an der hieſigen
Schleuſe einen komplizierten Unterarmbruch zu. Der Verun-
glückte war als Bootsmann auf dem Fahrzeuge des Schiffs
eigners Neumann tätig. Dieſes Fahrzeug wollte als Anhang
am Eilfrachtdampfer „Nienburg“ bergwärts die Schleuſe paſſie
ren. Der Schleuſe ſtoppte der Dampfer, der Kahn,welcher ſich noch in neller Fahrt befand, lief gegen den
Dampfer und Schröder, welcher den Kahn vom Dampfer los-
löſen wollte, kam hierbei mit dem Arm zwiſchen Dampfer und
Kahn und zog ſich dabei die Verletzung zu.

Großwudicke (Kr. Jerichow), 22. Juni. (Tot aufge
funden) wurde unweit unſerer Station zwiſchen den Schienen
der Gutsbeſitzer Krauſe aus Wuſt, der ſich in einem
Anfalle von Schwermut vom Zuge hatte überfahren laſſen.

Diebſtähle und andere Skraftakten
i. Sangerhauſen, 22. Juni. (Diebſt ahI.) Vorgeſtern

nokhmittag wurde hier bei dem Gaſtwirt und Landwirt Stein
hoff, Beſitzer des Gaſthofes „Zum Fürſten Bismarck“ ein Ein-
bruchsdiebſtahl ausgeführt. Alle Familienmitglieder waren auf
dem Felde mit Arbeiten beſchäftigt. Als man nach Hauſe kam,
fand man die Spuren der unerwünſchten Gäſte, die neben an-
dern Sachen auch noch einen Betrag von einigen h undert
Mark in barem Gelde hatten mitgehen heißen. Man iſt den
Tätern auf der Spur.

i. Voigtſtedt, 22. Juni. (Die diebiſchen Zigeuner.)
Wie ſehr man auf der Hut den diebiſchen Zigeunern gegenüber
ſein muß, bezeugen einige Beiſpiele, die ſich in den letzten Tagen
hier abſpielten. Einige Zigeunerinnen kamen in verſchiedene
Haushaltungen, um den Frauen zu „wahrſagen“. Sie bemühten
ſich in eifrigſter Weiſe, die Aufmerkſamkeit der Frauen abzu-
linken. Unterdeſſen waren die andern Frauen beſtrebt, die auf
dem Hofe befindlichen Hühner durch Hinſtreuen von Brot-
krumen an ſich zu locken, um ſie wegzufangen. Rechtzeitig
wurden die Miſſetäter aber ertappt und mit Nachdruck davon
gejagt. Am Dienstag Nachmittag kamen abermals drei braune
Geſtalten in den Hof des Gemeindearbeiters Chriſtoph Schlen
ſt e d t. Während zwei von ihnen der auf dem Hofe mit Kar-
toffelſchälen beſchäftigten Ehefrau freundliche Worte ſagten,
ſchlich ſich die dritte unbemerkt in die Wohnſtube und ſtahl aus
dem Tiſchkaſten das in dieſem liegende Geldtäſchchen mit
Jnhalt. Alſo immer wieder die Warnung; Vorſicht bei dem
braunen Geſindel!

Verſchiedene Vachrichken
Wegeleben, 22. Juni. (Ein größeres Feuer) ent-

ſtand vorgeſtern abend nach 10 Uhr in den Wirtſchafts
gebäuden des bahnamtlichen Güterbeſtatters Dannen-
berg in der Langenſtraße. Die Urſache des Brandes iſt noch
nicht bekannt. Dem Brande fielen die Stallungen, ein
Schuppen und Teile des Wohnhauſes zum Opfer, wäh-
rend die Nachbargebäude durch tatkräftiges Eingreifen der
Feuerwehr geſchützt werden konnten. Alles Vieh wurde ge-
rettet. Der beträchtliche Schaden iſt noch nicht abzu
ſchätzen. Erſt gegen 4 Uhr morgens konnte die Hauptgefahr be-
ſeitigt werden.

Aus dem Gerichtsſaal
Für zwölf Jahre unſchädlich gemacht.

Ei meingefährliche Kriegsſchwindlerin, die ancheinen er n bereiſt und meiſtenteils ihre als
Köchinnen dienenden öſterreichiſchen Landmänninnen um ihre
ſauer verdienten Erſparniſſe gebracht hat, ſtand in der Witwe
Suſanne Stre litz vor der 3. Strafkammer des Landgerichts 1,
Berlin, um ſich wegen vollendeten und verſuchten Betruges im
ſtrafſchärfenden Rückfalle und Dichbſtahls zu verantworten. Die
Angeflagte hat eine Rundreiſe zu den verſchiedenſten Gerichten
hinter ſich, die ihr bisher insgeſamt wegen ſtets gleichliegender
Betrügereten 7 Jahre Zuchthaus auferlegten, da ſie auch ſchon
früher wegen ſolcher Vergehen erheblich beſtraft worden war. Bei
ihren jetzt zur Verurteilung gelangenden Schwindeleien ſpielte
immer ein angeblicher Bruder dieHauptrolle, der bald öſterreichiſcher
oder ungariſcher Unteroffizier und von Beruf Zahntechniker oder
Gaſtwirt ſein ſollte, nach ihrer weiteren Angabe als Verwundeter
bald in einem Potsdamer Lazarett, bald in einer Poſener oder
Breslauer Klinik lag. Dieſem Bruder dichtete die Schwindlerin
ein ſehr weites Harz an; denn jedesmal hatten die Köchinnen, faſt
immer öſterreichiſcher Herkunft, wie ſie ihnen verſicherte, einen
ſo tiefen Eindruck auf ihn ſchon bei ihrem Anblick gemacht, daß er
keinen ſehnlicheren Wunſch kenne, als ſie zu ſeiner Frau zu
machen. Und ſie als Schweſter fördere gern die Erfüllung dieſes
Wunſches. Leider habe die Sache noch einen kleinen Haken. Vor
der Heirat müßte ihr Bruder vom Militär fortkommen. Das ſei
aber ſehr ſchwierig und nur durch „Beſtechung des Stabsarztes
möglich, die 500 Mark koſte. Da ihr aber daran bedauerlicherweiſ e
noch 200 Mark fehlten, bäte ſie ihre zukünftige Schwägorin, ihr
damit auszuhelfen, um recht bald zu ihrem Glück zu kommen.
Damit hatte ſie auch bei der Köchin Ue. Erfolg; denn als ſie dieſer
erzählte, daß ihr Bruder ſie gelegentlich bei ihrer Tätigkeit be
obachtet und ſich ſogleich in ſie ſterblich verliebt habe, gab ſie ihr
das Geld, um dann auf der gemeinſamen Fahrt nach Potsdam
auf Nimerwiederſehen bon ihr „verſetzt“ zu werden. Als ihr in
einem anderen Falle in der Linkſtraße ihr Vorhaben nicht gleich
gelang, ſtahl ſie einfach der Köchin ihre geſamten Erſparniſſe in
Höhe von 360 Mark. Jn Breslau, wohin ſie ſpäter fuhr, erbeutete
die Angeklagte im Gaſthof „Zur Schloßwache“ auf ähnliche Weiſe
300 Mark, eine Summe, die ſich die Hineingelegte überdies noch
erſt gebovgt hatte, da die Strelitz ſo rührend unter Tränenergüſſen
von den Leiden ihres verwundeten Bruders zu erzählen verſtanden
hatte, daß das Mädchen tiefſtes Mitleid empfand und gern hilf-
reich einſprang. Für alle dieſe Fälle erkannte das Gericht auf
s Jahre Zuchthaus, ſo daß jetzt die Angeklagte zuſammen
zwölf Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat.
Sechs Monate Gefängnis für einen „ſauberen“ Schlächtermeiſter

Berlin, 22. Juni. Wegen vorſätzlichen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz iſt der Schlächtermeiſter Müller in der
Greifswalder Straße vom Schöffengericht BerlinMitte entgegen
dem Antrage des Siaatsanwaltes, der drei Monate Gefängnis
beantragt hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis ber-
urteilt worden, da infolge von Klagen aus dem Publikum eine
Beſichtigung der Geſchäftsräume durch den Polizeitierarzt ſtatt

fand und hie Reheung r ſchlecht Beund für menſchli rung nicht geeigneter iſchbeſtände fe t wurde. Jm einzelnen handelte es ſich um
verdorbenen Speck und zu Leberwurſt verarbeitete verdorbene

Leber

Aus Hanne d Umgebung
Halle, den 23. Juni.

Die Kriegsbeihilfen für Staatsbeamte
und techniſche Hilfskräfte werden vom nächſten Erſten ab gezahlt.
Es erhalten die etatsmäßigen Beamten mit einem Dienſtein
kommen bis zu 2400 Mark (außeretasmäßige Beamte bis 2700
Mark) monatlich 5 bis 8 Mark, wenn ſie verheiratet ſind, aber
Kinder unter 15 Jahren nicht beſitzen; beim Vo ein von
Kindern werden für jedes Kind 4 Mark mehr gezahlt. In der
höheren Gehaltsſtufe (bis bzw. 3300 Mark) wird die Kriegs
beihilfe nur an Beamte gezahlt, die ein oder mehrere Kinder unter
15 Jahren zu unterhalten haben. Jm übrigen werden die Kriegs
beihilfen auch ſolchen Beamten gewährt, denen die Unterhaltung
eines oder mehrerer Adoptiv, Stief- oder Pflegekinder obliegt.

o

Sammelt Pilze?
In den Wäldern und auf den Wieſen komen die eßbaren Pilze

in großen Mengen vor, ſo vor allem die Eierpilze, Gehlinge
(Gelbſchwämme), Grünlinge, Steinpilze, Kuhpilz und Cham-
pignon. Gerade in der jetzigen fleiſcharmen und unter der
Lebensmittelknappheit leidenden Zeit muß der Verwertung der
nahrhaften Pilze im Haushalt noch weit mehr Beachtung geſchenkt
werden, als es bisher geſchehen iſt. Zum großen Teil beruht das
auf der mangelnden Kenninis im Publikum über genießbare und
giftige Pilze und der daher übertriebenen Furcht vor dieſen. Hier
können die Schulen am beſten belehrend und die Sammeltätigkeit
fördernd mitwirken. Auf Klaſſenſpaziergängen, namentlich nach
einem ſommerlich warmen Regentage könnten die Schüler über
die einzelnen Pilzarten am Orte ihres Wachstums durch ſach
kundige Lehrer unterwieſen und gleichzeitig könnte dabei auch
eifrig geſammelt werden. Jn den Stunden der Naturkunde können
die Schüler entſprechend vorbereitet werden. Anſchauungstafeln
für die Pilzkunde dürften in vielen Schulen vorhanden, ſonſt aber
billig zu beſchaffen ſein. Die Pilzernte hat bereits begonnen und
es tut not, von ihr ſaviel zu gewinnen, als nur eben möglich.
Auch die ſtaatlichen Wälder dürften für das Einſammeln von
Pilzen ſicherlich gern freigegeben werden. Mehrfach iſt angeregt
worden und auch zu empfehlen, die Pilzernte von behördlicher
Seite aus zu organiſieren und planmäßig Dörr- und Trocken
anſtalten zuzuführen, wie ſie leicht einzurichten ſind, in zahlreichen
Städten ſchon beſtehen und in einer großen Anzahl von Orten
anzulegen beabſichtigt ſind. Eine angemeſſene Preisregelung für
die Angabe der geſammelten Pilze und für deren ſpäteren Weiter-
verkauf in getrocknetem und gedörrtem Zuſtande ließe ſich ohne
große Schwierigkeiten ſchaffen. Aber ſchon das fleißige Ein
ſammeln der eßbaren Pilze für den Gebrauch im Haushalte, zum
Einmachen und Trocknen für die Winterzeit, wird erheblich zur
Erleichterung der Sorgen um die Lebensmittelbeſchaffung bei
tragen können. denn Wald und Feld geben den köſtlichen Fleiſch
behelf der Pilze unentgeltlich und bei einigermaßen günſtigem
Wetter reichlich.

Vermiſchtes
„Barbarenkirche“

Ein evangeliſcher Feldgeiſtlicher aus dem Oſten ſchreibt:
„Wenn man einmal die Geſchichte deutſchen „Barbarentums“
ſchreibt, ſollte auch ein Paſſus darin vorkommen: „Barbaren-
kirchen am Narotſchſee“. Jm ganzen Diviſionsgebiet,
das etwa zwei badiſche Amtsbezirke umfaßt, iſt nur eine Kirche.
Sonſt ſind wir auf Wald und Feld angewieſen für unſere Ver-
ſammlungen; bei Regen, Schnee und Wind doch nicht gerade an
genehm! Aber unſere Feldgrauen haben ſich zu helfen gewußt.
Auf den Hinweis von uns Pfarrern haben ſie in jedem größeren
Dorfe eine Scheune ausgeräumt, die ganzen Jnnenflächen mit
Tannenreis ausgeſchlagen, die Balken ebenſo verkleidet, Kanzel
und Altar hineingebaut, zwei Fenſter eingeſetzt, ein Tannenkreuz
am Strohdachfirſt befeſtigt. Dann haben wir Kircheinweihung
gehalten, und ſo ſtehen jetzt in meinem Gebiet 5 Schmuckkäſtchen
aus Tannengrün, Kirchen, wie ſie nur ein deutſches Gemüt aus-
ſinnen konnte, „Barbarenkirchen am Narotſchſee“.

Und ein anderer Feldgeiſtlicher berichtet: „Jm Walde, nur
300 Mtr. von unſeren Schützengräben entfernt, hat die Brigade
für unſere ſonntäglichen Gottesdienſte eine aus Fichtenſtämmen
zuſammengefügte Waldkapelle errichtet, die, nach den Plänen
eines bei der Diviſion ſtehenden berühmten Architekten gebaut,
einen großartign Eindruck macht. An der einen Längsſeite, dem
Eingang gegenüber, ſteht der Altar, über deſſen Rückwand ſich
ein großes Holzkreuz erhebt; in der einen Ecke befindet ſich ſogar
für die Katholiken ein Beichtſtuhl. Die Maſſe der Soldaten
ſammelt ſich bei den Gottesdienſten auf dem großen Platze vor
der Kapelle, während ich den Gottesdienſt an dem weithin ſicht-
baren Altar abhalte. Es dürfte wohl einzig daſtehen, daß ſich
unſere Soldaten nur 300 Mtr. von den vorderſten Schützengräben
entfernt ein würdiges Gotteshaus errichtet haben, in dem ſie
unter dem Pfeifen der Kugeln und dem Sauſen der Granaten
ihre Seele zu ihrem Gott und Heiland erheben wollen. Nach
jedem Gottesdienſt laſſe ich für die Witwen und Waiſen unſerer
gefallenen Kameraden eine Kollekte ſammeln, die an den deut-
ſchen Kriegerbund in Berlin abgeliefert wird. Der Erfolg iſt
überraſchend groß. Am Oſterſonntag betrug die Kollekte bei
einem einzigen Gottesdienſt über 700 Mk. Jm ganzen habe ich
ſchon über 4000 Mk. abliefern können.“

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 22. Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefNewYork 5.171 5.191OSeollan d. 224. 235Dänemark 1598 160,Schweden 159 160Norwegen 159* 160Schweiz 102 1031Oeſterreich- Ungarn 69.50 69.70
Aurnünien S 86Bulgarien 79 80

Dividendenausſichten
Bei den Farbwerken Franz Rasquin, A.G. in Köln-Mühl-

heim iſt für 1915/16 eine etwas höhere Dividende als im Vor
jahre (6 Prozent) in Ausſicht zu nehmen.

Die Spinnerei Waldhauſen in M.-Gladbach ſchlägt 5 (i.
V. 0) Prozent Dividende vor.

Petroleum und Schmieröl-Lieferungsvertrag
Wien, 22. Juni. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Wie wir

hören, ſtehen die Verhandlungen über einen Petroleum
und Schmieröl-Lieferungsvertrag mit Deutſch-
land unmittelbar vor dem Abſchluß. Der Vertrag enthält,
wie der am 30. Juni abgelaufene, eine Valutaklauſel zur
Sicherung der Bezahlung in deutſcher Valuta. Es handelt
ſich bei dem neuen Vertrage, deſſen Dauer bis zum Jahresende
reichen wird, um eine beiläufig gleich große Menge, wenn auch
die Ziffern der einzelnen Fabrikate gegenüber dem vorigen Ver
trage Abänderungen zeigen. Die Feſtſetzung der Preiſe bleibt
noch weiteren Beratungen vorbehalten. Für Leuchtsl ſtellt ſich
der Preis auf ungefähr 130 Kronen.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 22. Juni. An der Börſe herrſchte auf günſtige Be

richte aus der Eiſeninduſtrie eine recht feſte Stimmung.

ar 82 reHütten und Kohlenaktien, beſonders für Bochumer, zeiVon Kriegskonjunkturwerten erfuhren R herge

metall-Aktien, eine beträchtliche Steigerung. Auch Adler
und Oppenheimer ſtellten ſich höher. Zu lebhafteren Um
ſätzen kam es jedoch bei der fortdauernden Zurückhaltung nicht.
Der Anleihemarkt zeigte keine Aenderung.

Getreidebericht
Berlin, 22. Juni. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Wid

e ri e Intereſſe für einzelne Kriegsfutterſtoffe. Spelzſpreumehl kam zu etwas nachgiebigerenderungen an den Markt. Ausländiſche Kleie fand heute gehe

Beachtung; die Forderungen ſind jedoch erhöht, ſo daß wenig Um
ſätze zuſtande kamen. Beſchlagnahmefreier Mais und Mais-

waren gefragt Auch Jnduſtriehafer blieb begehrt.
r: t

Markktberichte
Chieago, 21. Juni. Weizen Juli W Septbr. 1051.. Mais

Juli eptbr. 73 Schmalz Juli 13,16 Sepibr. 13,85Pork: Juli 24,65, Septbr. 24,15. hen Juli 5077 Serigr
13,779 Hafer Juli 398 Septbr. 39New-York, 21. Juni. Weizen: Juli Septbr. Winter-
weizen: 110. Weizen Nr. 1 northern: 123. Mais loko: 85.
Mehl Zucker zentrifugal 608. Kaffee Rio Nr. 7 9 i. W. T. B.

Cetzte Telegramme
Die Trauerfeier für Jmmelmann

Prinz Ernſt Heinrich als Vertreter des Königs von Sachſen
Dresden, 22. Juni. Der König hat den Prinzen

Ernſt Heinrich beauftragt, ihn bei der Trauerfeier
für den verſtorbenen Oberleutnant Jmmelmann im Felde
zu vertreten. Ferner hat der König durch ſeinen General
adjutanten Freiherrn v. Müller der Mutter des Oberleut-
nants Jmmelmann ſeine Teilnahme ausſprechen laſſen.

Das Beileid des deutſchen Kronprinzen
Vom Kronprinzen des Deutſchen Reiches

ging folgendes Beileidstelegramm ein:
„Meine aufrichtige Teilnahme zum Heldentod

Jhres vortrefflichen Sohnes, der der Armee und ſeiner e,
bis zum Tode getreu, ſo unſchätz bare Dienſte geleiſtet
hat. Ehre ſeinem Andenken! Wilhelm, Kronprinz.

Ein Telegramm König Ludwigs von Bayern
König Ludwig von Bayern ſandte folgendes

Telegramm:
„Mit tiefſtem Bedauern habe ich davon Kenntnis erhalten,

daß Jhr Sohn, der Fliegeroberleutnant Jmmelmann,
ein Opfer ſeines Berufes geworden iſt. Jch ſpreche Jhnen
mein herzlichſtes Beileid aus. Der ſo früh aus
dem Leben geſchiedene treffliche Offizier hat durch
ſeine hervorragenden Leiſtungen die allgemeine Bewunderung
erworben. Sein Andenken wird in hohen Ehren überall fort
leben. Gott iröſte Sie in Jhrem ſchweren Leide!

Ludwäg.“

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 22. Juni 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abgeſehen

von erfolgreichen deutſchen Patrouillenunternehmungen,
nichts ereignet.

Auf die Eiſenbahnbrücke über den Pripfet ſüdlich
von Luniniec wurden Bomben geworfen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kanalſtellung ſüdweſtlich

Logiſchin ſcheiterten ebenſo wie wiederholte Angriffe
weſtlich von Kolki.

Zwiſchen Sokal und Liniewka ſind die ruſſi
ſchen Stellungen von unſeren Truppen ge-
nommen und gegen Gegenangriffe behauptet. Fortge-
ſetzte Anſtrengungen des Feindes, uns die Erfolge nord-
weſtlich von Luck ſtreitig zu machen, blieben ergebnislos.
Beiderſeits der Turya und weiter ſüdlich über die allge-
meine Linie Swiniuchy-Corochow wurden die Ruſſen
weiter zurückgedrängt.

Bei der Armee des Generals Grafen
v. Both mer wurden vielfache ſtarke Angriffe des Gegners
ans der Linie Hafjworonka-Bobulince (nördlich
von Przewloka) unter ſchwerſten Verluſten für den Feind
abgeſchlagen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine ſchwache engliſche Abteilung wurde bei Frelin-

ghien nordöſtlich von Armentières) abgewieſen. Eine
deutſche Patrouille brachte weſtlich von La Baſſse aus
der engliſchen Stellung einige Gefangene zurück.

Oeſtlich der Maas entſpannen ſich Jnfan-
terie-Kämpfe, in denen wir weſtlich der Feſte Van x
Vorteile errangen.

Durch Abwehrfeuer wurde ſüdlich des Pfeffer-
rückens und bei Duß je ein franzöſiſches Flugzeug
heruntergeholt, die Jnſaſſen des letzteren ſind gefangen
genommen.

Unſere Fliegergeſchwader haben geſtern früh
mit Truppen belegte Orte im Maastal ſüdlich von Verdun,
heute früh die Bahnanlagen und Truppenlager von Revigny
angegriffen.

BPalkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
Während in Weſt und Mitteldeutſchland das Wetter vorwie

gend trocken blieb, ſind längs der Küſte ſowie im Oſten wieder
ſtärkere Regenfälle aufgetreten, Königsberg meldet 11, Neufahr-
waſſer 18 Millimeter Niederſchlag. Jm Dienſtbezirk blieben die
Niederſchläge zumeiſt uwmeßbac. Die Temperatur hat etwas zu
genommen. Ausſichten für Freitag: Heiter, itrocken,
wärmer.

GBVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: Kreibohm,
ſämtlich in Halle Saale).

Berliner Schriftbeitung: O. Sommerburg in Berlin
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